
32

Zeitmg sür - Ls Dilltill.
Ausgabe täglich nachmittags, mit r
Ausnahme der Sonn - und Feiertage. *
Bezugspreis : vierteljährlich ohne -
Bring'erlohn 1,50. Bestellungen :
nehmen entgegen die Geschäftsstelle, :
außerdem die Zeitnngsboten, die Land- -
dricftrüger und sämtliche Postanftalten. r

Amtlich« Kreisblatt für den Dillkreis.
DrucK und Lrrlag der Bucbdruckerci£. tüeidenbacb in villenvurg.
6« cft3!t« telie: $cbul$trasse1. « Jcrn$»recb*fln$cblu$$Hr. 14.

: Jnscrtionspreise : Die kleine 6-gesp. r
» Anzeigenzeile 15 A,  die Reklamen- r
: zeilc 40 Bei unverändert. Wieder- •
i holnngs - Aufnahmen entsprechender|
♦ Rabatt , für umfangreichere Aufträge -
r günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- r
! zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A.  J

Kr . 137 Montag , den 15 . Inni 1914 74. Jahrgani

Amttievep Leil.
Bekanntmachung.

Das diesjährige Ober -Ersatz-Geschäft für den Dill-
krris findet

Frettas . den 26 . Inni.
Samstag , den 27. Juni.
Msntag , den 29 . Inni und
Dienstag , den 30 . Inni

im Wilhelm Thier 'fchen Saale in Dillenburg statt.
Ueber die vorliegenden Reklamationen um Zurückstellung

oder Befreiung vom aktiven Militärdienst wird am Mon¬
tag, den 29. und Dienstag, den 30. Juni nach beendeter
Aushebung entschieden.

Das Geschäft beginnt jedesmal um 772 Uhr vormittags.
Die Gestellungspflichtigen haben bei Vermeidung der

gesetzlichen Strafen sich in dem anberaumten Termine vor
dem Thier'fchen Saale , und zwar aus allen Gemeinden
gleichzeitig behufs ihrer Verlesung und Ordnung pünktlich
einzufinden.

Die Herren Bürgermeister haben die ihnen zugehenden
Ladungen den Militärpflichtigen sofort  zu behändigen
und dafür zu sorgen, daß die Letzteren sauber ge¬
waschen und in reinlicher Kleidung erscheinen.
Falls ein Militärpflichtiger in einen anderen Bezirk ver¬
zogen ist, ist die sür ihn bestimmte Vorladung mit einem
entsprechenden Vermerk sofort  hierher zurückzusenden.

Ueber die Ladung der Militärpflichtigenzum Ober-
Ersatz-Geschäft ist eine Nachweisung nach dem untenstehenden
Muster bis zum 20. Juni ' einzusenden.

Die Herren Bürgermeister weise ich an, strenge
darauf z« achten, daß die ;«r Vorstellung ge¬
langenden Militarpstichtigen nicht vetrnnste»
k«m Anshebnngsgefchaft erfcheine». Auch stnd
die Militarpstichtigen besonders darauf aufmerk¬
sam machen, dast falls ste in betrunkenem
Zustande vor der Gder-Grfatz-Kommifsts« er-
icheinen fällten, ste eremplarifch bestraft werden
wurden. An de« Abenden vor den einzelnen
Anshednngstagen stnd die Wirtshäuser recht¬
zeitig zu schließen.

Die Herren Bürgermeister haben die Leute aus ihren
Gemeinden persönlich vor dem Thier'fchen Saale vorzu¬
stellen, zu dem Zwecke ebenso pünktlich zu er¬
scheinen wie diese  und so lange sich im Aushebungs¬
lokale aufzuhalten, als über einen Militärpflichtigenihrer
Gemeinde noch nicht verhandelt ist.

Die Eltern und die über 14 Jahre alten Geschwister,
der Reklamierten, letztere soweit ihre Erwerbsunfähigkeit
oder Erwerbsbeschränkung behauptet und nicht durch Zeug¬
nis eines beamteten  Arztes nachgewiesen ist, haben zum
Zwecke der Feststellung ihrer Erwerbsfähigkeit im Aus-
hebungstermin mitzu erscheinen, widrigenfalls die Reklamation
ohne weiteres verworfen wird.

Wegunfähige Personen müssen, soweit das möglich ist,
herbeigefahren, Erkrankte dagegen durch ein ärztliches Zeug¬
nis entschuldigt werden. Fehlt ein solches Zeugnis, oder
einer der Angehörigen, deren Anwesenheit vorgeschrieben
ist, so wird die betreffende Reklamation nicht berücksichtigt.

Die Herren Bürgermeister haben die Reklamanten
hiervon besonders in Kenntnis zu setzen.

... Etwa seit der Musterung in Zugang gekommene Militär¬
pflichtige sind, soweit dies noch nicht geschehen, unter An¬
schluß der Losungsscheine sofort hierher mitzuteilen.

Ueber etwa seit der Musterung vorgekommene Be¬
strafungen von Militärpflichtigen haben die Herren Bürger¬
meister unter Angabe des Datums des Erkenntnisses
spätestens bei dem Aushebungstermin Anzeige zu machen.

Nachweisung
^r aus der Gemeinde . zur diesjährigen Aus¬

hebung vorgeladenen Militärpflichtigen:
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Dillenburg, den 9. Juni 1914.
Der Königl. Landrat: v. Zitzewitz.

K

Regierungs - und Geheime Veterinärrat Peters
,Zum 5. Juli ds . Js . beurlaubt . Mit seiner Vertretung

, ' oer Kreistierarzt Veterinärrat Pitz in Eltville beauf¬
lagt worden.

Tillenburg, den 12. Juni 1914.
Der Kgl . Landrat : I . V. : Jacobi.

Bekanntmachung.
Bei einem dem Heinrich Gimbel zu Hohenroth plötzlich

verendeten Rinde hat der Kreistierarzt durch Obduktion :
Milzbrand amtlich sesigestellt.

Tillenburg , den 12. Juni 1914.
Ter Kgl . Landrat : I . V. : Jacobi.

Bekanntmachung. :
Au Stelle des am 23. Februar ds . Js . verstorbenen -

Kreistagsabgeordneten Bürgermeister Kring von Steinbach >
ist am 4. ds. Mts . der Bürgermeister Pfeiffer von Ober - j
roßbach zum Kreistagsabgeordneten für den Rest der mit j
1915 ablaufenden Wahlperiode gewählt worden.

Dillenburg , den 5. Juni 1914.
Der Königl . Landrat : v. Zitzewitz.

nichtamtlicher Lei!.
Preusstsefrer Lsnütsg.

Kdgeoldnttendsu;.
(£ 11511119  vom 13. 3 uni .) Nach einer Gefchäftsord-

nungsdebattc , in der die Abgg. Hoffmann (Soz .) und Schulze
(konf.), die sich gegenseitig Unverschämtheiten vorgeworfen hatten,
zur Ordnung gerufen worden, beschließt das Haus , sich am
16. Juni bis zum 10. November zu vertagen . Die Genehmi-
qung zur strafrechtlichen Verfolgung des Abg. Hammer (kauf.)
wegen Beleidigung wird verweigert . Ein Antrag , das Ver¬
fahren des Ehrengerichtshofes der Leipziger Rechtsanwaltschaft
gegen den Abg. Liebknecht (Soz .) für die Dauer der Tagung
einzustellen , geht an die Geschäftsordnungskommission . Lv-
daun wird die Beratung des F i d e i k0 m m i ß lge s e tze s
fortgesetzt. Abg. Delbrück (konf .) wünscht die Ausdehnung
des Gesetzes auf den bäuerlichen Besitz. Abg. Graf von
Spee (Ztr .) schließt sich' dem an . Landwirtschaftsminister von
Schorlcmer:  Zur Befestigung des bäuerlichen Besitzes in
der Art eines Fideikommisses kann das vorliegende Gesetz
keine Handhabe bieten , es würde eine Belästigung der Bauern
bringen , fodaß der Bauer in seltensten Fällen Gebrauch machen
würde . Den bäuerlichen Interessen dient man mehr durch
eine Ausdehnung des Anerbenrechtes . Abg. Ecker (natl .) :
Es ist dringend nötig , mit der inneren Kolonisation ener¬
gischer vorzugehen. Tic Auflösung von bestehenden Fidei¬
kommissen muß erleichtert werden . Abg. Gras  M 0 l t k e
(freikons.) hebt den Segen der Fideikommisse auch in poli¬
tischer Hinsicht hervor . Abg. Pohl (Bp .) beschäftigt sich mit
juristischen Einzelheiten der Vorlage . Die Vorlage geht an
eine Kommission von 28 Mitgliedern . Einige Petitionen wer¬
den nach den Vorschlägen der Kommission erledigt . Abg.
Hoffmann (Soz .) beantragt , am Montag über Wahlrechts¬
und Dissidentenfragen zu verhandeln , wenn das Haus am
Montag nicht arbeite , verhöhne es das Volk. (Der Redner
wird zur Ordnung gerufen .) Die Redner der bürgerlichen
Parteien weisen die Anmaßungen des Abg. Hoffmann ent¬
schieden zurück. Abg. Hoffmann (Soz .) : Sie sind doch
am Montag noch da, oder haben Sie Ihre Reisespesen schon
in der Tasche? (Der Redner wird zur Ordnung gerufen .)
Dienstag 11 Uhr : Disziplinarverfahren gegen Liebknecht.

Politisches.
— Der Kaiser ist von Konopischt , hochbefriedigt von den

dort gewonnenen Eindrücken , nach Potsdam zurückgekehrt.
Am Mittwoch wohnt nun der Kaiser der Eröffnung des
Grotzschiffahrtsweges Berlin -Stettin bei, am Freitag ist der
Monarch in Hannover , um die Ausstellung der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft zu besuchen und die Parade des
Künigs -Ulanen -Regiments abzunehmen , am_ Sonnabend
wohnt der Kaiser dem Stapellauf des dritten Hapag -Riesen-
dampfers der Jmperatorklasse bei , der wahrscheinlich ans den
Namen „Bismarck " getauft wird.

— Bon Konopischt ist Kaiser Wilhelm nach zwei präch¬
tig verlaufenen Besuchstagen wieder nach Berlin zurückge-
kehrt . Ueber politische Besprechungen verlautet naturgemäß
nichts ; daß sie neben den Besichtigungen der herrlichen Kono-
pischter Garten - und Parkanlagen stattgefunden und ein
volles Einvernehmen aus beiden Seiten sestgestellt haben,
unterliegt keinem Zweifel . Die Gerüchte , König Gustav
von Schweden sei im strengsten Inkognito gleichzeitig mit dem
deutschen Kaiser Gast des Erzherzog -Thronfolgers gewesen,
sind darauf zurückzusühren , daß der König während der
Konopischter Besuchstage Bad Karlsbad , wo er zur Nach¬
kur weilte , verließ und sich nach Baden -Baden begab . Am
dortigen Hofe feiert er , von schwerer Krankheit genesen,
am Dienstag im Verein mit der Königin seinen 56. Geburts¬
tag und kehrt dann auf direktem Wege nach Stockhohn
zurück.

— Zu der Beiscirnng ves verstorbenen Großherzogs
von Mecklenburg-Strclitz , die am Donnerstag im Miro-
wer Erbbegräbnis zu Neustrelitz stattfindet , hat der Kaiser
sein Erscheinen zugesagt . Namens des dem großherzoglichen
Hause verwandten Königs von England wohnt der Herzog
v. Teck dem Leichenbegängnis bei . ^ , .

— Tie Königin Sophie von Griechenland , eine
Schwester des deutschen Kaisers , seierte am Sonntag ihren
44. Geburtstag auf Schloß Friedrichshof im Taunus , wo sie
zum Besuche ihrer Schwester , der Prinzessin Friedrich Karl
von Hessen, weilt . Die Großherzogin Marie Adelheid von
Luxemburg beging am Sonntag ihren 21. Geburtstag . Her¬
zog Ernst August von Braunschweig reiste zur Teilnahme an
der Jubiläumsfeier des bayerischen schweren Reiterregiments,
dem der Herzog früher angehörte , nach München ab. Die
Rückkehr nach Gmunden erfolgt am Dienstag . Die junge

:

Herzogin Viktoria Luise blieb inzwischen mit ihrem Söhn-
chen bei ihren Schwiegereltern , dem Herzogspaare von
Cumberland.

— Zur französischen Kabinettskrise . Präsident Poin-
caree hatte Samstag morgen 10 Uhr eine längere Besprechung
mit den Kammer - und Senatspräsidenten Deschanel und
Dubost , von denen er sich über die Gründe des gestrigen Mi¬
nistersturzes unterrichten ließ . Beide Herren bezeichneten
als die geeignetste Persönlichkeit zur Neubildung des Kabi¬
netts Herrn Vivim  n i . Daraufhin wurde dieser um 1i Uhr
ins Elhsee bestellt . Als er es wieder verließ , erklärte er,
daß er vom Präsidenten mit der Neubildung des Kabinetts
beauftragt worden sei. Er habe diesen Auftrag angenom¬
men und werde jetzt mit seinen früheren Mitarbeitern mit
Ausnahme des Herrn Dupnh konferieren . Das Kabinett
Viviani ist endgültig konstituiert . Der neue Ministerpräsi¬
dent hat sich um 5.30 Uhr ins Elhsee begeben , um dein Präsi¬
denten der Republik die Liste seiner Mitarbeiter vorzulegen.
Montag früh wird Kabinettsrat und am Dienstag früh ein
Ministerrat abgehalten werden . Das neue Ministerium wird
sich voraussichtlich am Dienstag vor der Kammer präsen¬
tieren.

- Tie ZarenfamUie in Konstanza . Konstanza , die
am Schwarzen Meere gelegene Sommerresidenz des rumä¬
nischen Königshauses , ist das alte Tomi , in dem der reizvolle
Dichter der Metamorphosen , Publins Lvidius Naso , in der
Verbannung lebte und starb und seine Tristien dichtete.
Trauerlieder waren es jetzt nicht, die jetzt am Pontus
Enxinus , dem den Fremden freundlichen Meeresgestade , an¬
gestimmt wurden ; kam doch der Kaiser von Rußland in Be¬
gleitung der kaiserlichen Familie , um dem aus Hohenzollern -,
blut entsprossenen König Karl von Rumänien Versöhnung
nach langjähriger Gespanntheit der russisch-rumänischen Be¬
ziehungen und Freundschaft anzubieten . Gleichzeitig sollte
das Projekt der Verlobung der ältesten Zarentochter mit
den, um zwei Jahre älteren rumänischen Thronfolger seiner
Verwirklichung entgegen geführt werden . In Petersburg
machte man kein Hehl daraus , daß diese Verlobung ge¬
legentlich des vor einigen Wochen abgestatteten Besuches
des rumänischen Kronprinzenpaares und des Prinzen Karl
nicht zustande kam, weil die junge Großfürstin energisch auf
ihrer Absage an den rumänischen Prinzen bestand . Schon
die nächsten Tagen werden zeigen , ob die L-timmung in¬
zwischen einer freundlicheren Auffassung gewichen ist. Die
verbindlichen Trinksprüche , die zwischen dem König Karol
und dem Zaren bei dem Galafrühstück im Königlichen
Schlosse gewechselt wurden , beweisen jedenfalls , daß zwischen
Rußland und Rumänien eine bemerkenswerte Annäherung
stattgefunden hat . . „ .

_ Tie griechisch -türkische Spannung besteht in  un¬
verminderter Schärfe fort . Tie Sorge vor dem Ausbruch
eines neuen Balkankrieges und vor der Möglichkeit ernster
europäischer Verwickelungen übt aus die Börsen einen
lähmenden Einfluß aus ; sie Verliesen bei großer Zurück¬
haltung unter weichenden Kursen und stillem Geschäft. Auf
den einstimmigen Beschluß eines Athener Ministerrats er¬
hielt der griechische Gesandte in Konstantinopel Panas die
Anweisung , von der türkischen Regierung nicht nur die Ein¬
stellung der Verfolgung auf türkischem Boden lebenden
Griechen zu fordern , sondern auch eine angemessene Sühne
sür das begangene Unrecht , Wiederaufnahme sämtlicher
Flüchtlinge in die alten Verhältnisse und Rückgabe ihres
Eigentums . Eine bestimmte Frist für die Erfüllung dieser
Forderungen wurde nicht gestellt , jedoch angekündigt , daß
Griechenland einer etwaigen Verschleppung der Angelegen¬
heit durch einen Waffengang zur See zuvorkommen würde.
Griechenland verkündigte durch ein königliches Dekret die
Annexion der Inseln Ehios und Mytilene . Damit ist die
Türkei vor die Alternative gestellt , entweder nachzugeben
oder LU den Waffen .zu greifen . Die beiden genannten
Inseln waren von den Großmächten Griechenland zuge¬
sprochen worden . Die Türkei protestierte gegen den Be¬
schluß. dessen Ausführung ein Lebensinteresse des oSma-
nischen Reiches berühre . Eine Möglichkeit zu gütlichen Ver¬
handlungen böte noch der Austausch der den Dardanellen
vorgelagerten Inseln Lemnos und Samothrake gegen den
Todekanesos , die zwölf Inseln , die Italien an die Türkei
zurückgegeben hat . Nach Lage der Dinge wird der Türkei
nichts anderes übrig bleiben , als , dem Ratschlage der
Machte gemäß , die Forderungen Griechenlands zu ersüllen.

— In Mexiko hofft man durch den Beschluß der Frie¬
denskonferenz von Niagarafalls , eine neue provisorische Re¬
gierung an Stelle derjenigen Huertas zu errichten, endlich
Ruhe und Ordnung Herstellen zu können. Tic Unionsregie¬
rung soll das Provisorium an einem von ihr zu bestimmenden
Termin anerkennen und bis dahin selber die staatlichen
Funktionen in Mexiko ausüben . Sobald in Mexiko auf ver-
fassungsmäßigem Wege eilt Präsident gewählt worden ist, über-
nimmt dieser die Regierung . Ein Protokoll dieses Inhalts
wurde in Niagarafalls von den Bevollmächtigten Huertas,
der Unionsregierung und den südamerikanischen Delegierten
unterzeichnet . Es lbeibt nur abzuwarten , ob Huerta gut¬
willig gehen wird bczw. ob nach seinem Rücktritt wirklich
erträgliche Zustände in Mexiko sich einbürgern werden.

Lokales und Provinzielles.
Weilbnrg . 11. Juni . Tie hiesige Polizei nahm einen

jungen Mann fest, der nach Frankreich wollte , um sich dort
bei der Fremdenlegion anwerben zu lassen. Die Polizei be¬
nachrichtigte sofort , den in Aschersleben wohnenden Vater de^
jungen Mannes , der mit dem nächsten Zug hier eintraf und
seinen Sohn in Empfang nehmen konnte.

Diez , 12. Juni. (Lebensmüde . — Boots Un¬
fall .) Letzte Nacht suchte eine Frau aus "der Altstadt sich in



die Lahn zu stürzen. Sie wurde von einem an der Lahn
fischenden Alaune an der Ausführung ihres Vorhabens gehin¬
dert. — Beim Bootfahren stürzte gestern abend die Tochter des
Arbeiters Krekel in die Lahn. Ein Mtfahrer konnte das
Mädchen wieder ans dem nassen Element befreien.

Wiesbaden , 12. Juni . Schwere Gewitter  gingen
über dem Landkreis Wiesbaden und dem Rheingau nieder.
In Dotzheim  schlug der Blitz nicht nur mehrere Male in
Telephon- und elektrische Leitungen, sondern fuhr auch in
ein Haus, wo er die Decke auf dem Speicher herunterriß.
Auch 'Hagel war mit dem starken Regen vermischt. — In
Frauen  st ein  schlug der Blitz, ohne zu zünden, in eine
Scheune und riß das Dach derselben ab. — In Wallau
schlug der Blitz in den Brandgiebel eines Stallgebäudes, wo¬
durch ein Teil des. Daches beschädigt wurde. — In Lorch
schlug ein Blitz in ein Haus und zündete. Im Nu stand das
Stroh in hellen Flammen und nur dem raschen, tatkräftigen
Eingreifen der Feuerwehr ist es zu verdanken, daß das Ge¬
bäude gerettet wurde. — Kaum war hier die Feuersgefahr
beseitigt, als auch schon das Alarmsignal die Feuerwehr nach
einer arideren Straße rief, wo ein Zimmerbrand ausgebrochen
war. Auch hier konnte das 'Feuer noch in seiner Entstehung
unterdrückt und größerer Schaden verhütet werden. — In
Hoch st schlug ein Blitz in ein Haus des Konsumvereins ein.
Es entstand ein kleiner Brand , den aber die Feuerwehr in
kurzer Zeit löschen konnte.

Riidcshcim , 12. Juni. (Verhüngnisvolle Ver -
wechslung .) Vorgestern abend hatte Schreinermeister Franz
Trunk nach Ablieferung von Weinkisten in einer hiesigen
Kellerei durch eine verhängnisvolle Verwechslung statt Wein
vom Inhalt einer Flasche getrunken, Ivelche ein Mittel gegen
Rebenseinde enthielt. Er verfiel sofort in Krämpfe und ist
trotz sofortiger Bemühungen zweier Aerzte infolge Vergif¬
tung gestorben.

Rieder -Ingelheim , 13. Juni . Diebstahlsaffäre.
Bei der Großgrundbesitzerin Freifrau von E. in Nieder-
Jugelheim hatte man seit einiger Zeit beobachtet, daß Fla¬
schenweine auserlesener Marken verschwanden. Im ganzen
sind 740 Flaschen abhanden gekommen, die einen Wert von
mehreren tausend Mark besitzen. Als Täter har man jetzt
den aus dem Hofe bediensteten Stallwärter Schmitt ermittelt
und festgenommen. Bel einer Haussuchung wurden 80 leere
und ein Dutzend voller Flaschen der Weine jener vermißten
Marke gefunden. Von den übrigen Flaschen ivar nichts zu
finden.

Marburg , 12. Juni . (Wolkenbru  ch.) Ueber unsere
Stadt und deren Umgebung ist gestern nachmittag ein ver¬
heerendes Unwetter niedergegangen, das besonders in der
Gegend des Ebsdorser Grundes unvergleichlichen Schaden an¬
gerichtet hat.

.Kassel, 12. Juni . Einen äußerst verwegenen Ausbruch
vollführte heute nachmittag der' Schlosser Peter Gutermuth,
der von der hiesigen Strafkammer wegen verschiedener Ein-
bruchsdiebstähle zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden
war. Man brachte ihn zunächst in eine Zelle des Landge¬
richts in der Nähe des Schwurgerichtssaales. Als er später
zur Strafanstalt abgeholt werden sollte, stellte es sich heraus,
das; er zwei Eisenstäbe des Fensters herausgerissen und eine
Fensterscheibe zertrümmert hatte, dann 20 Meter lief in den
Hof hinabgesprungen und anscheinend unverletzt entkommen

war. Die sofort ausgenommene Verfolgung hatte bis zum
Abend noch keinerlei Erfolg.

Tauseridjahrfrier der St,rdt Haigrr.
So sind nunmehr die Tage unserer Tausendjahrfeier ge-kommen.

Gewaltige Zurüstungen
sind geleistet ivorden, und wenn das Fest in seinem ganzen
Umfange nachher als gelungen bezeichnet werden kann, so
haben diejenigen, die nicht Mühe und Arbeit in den vor¬
bereitenden Kommissionen gescheut haben, den schönsten Lohn.
Der Dank der Mitbürger ist ihnen sicher.

Die Ausschmückung
der Stadt ist eine großartige zu nennen. Gleich am Bahn¬
hof ist der Eindruck ein sehr günstiger. Der kurze Bahnhofsweg
gleicht einer Via triumphalis, die an der Bahnhofstraße, durch
eine Ehrenpforte von viereckigen orange und blau harmonisch
abgesetzte» Säulen flankiert, abgeschlossen wird. Durch vier gleiche
Säule », die, mit frischem Tannengrün und Bogen verbunden,
imposant wirken, wird an der Chaussee nach Dillenburg. vor
dem Eingang zum Festplatz der Ankömmling begrüßt. In
den Straßen , in geradezu splendider Form in der Hauptstraße,
wehen Wimpeln und Flaggen von allen Häusern, von denen
noch die meisten Schmuck mit Tannengrün und Fähnchen auf¬
weisen. Eine Dekoration von intimem Reiz bilden die drei
altertümlichen Stadttore am Eingang zur Hauptstraße, an der
Au bachbrücke und an der Wacht am Obertor. Sie sind so gar
nichts Fremdes in diesen alten Stadtteilen , sie sind mit der
Umgebung verwachsen. Als Vorwurf hierzu dienten die Ab¬
bildungen der Stadttore auf den alten Stichen. Diese Deko¬
rationen machen der Bau- und Ausschmückungskommission alle
Ehre. Roch in den späten Abendstunden am Samstag herrschte
lebhaftes Treiben in den Straßen . Ueberall war man daran,
die letzte Hand an die Ausschmückung zu legen. i

Ter Festplan °
befindet sich am unteren Ausgang der Stadt hinter dem Hotel
„Nassau". ^ Wenn hier auch in geräumigen Zelten für ca.
3060 Personen Sitzgelegenheit geschaffen worden ist, so hat
man doch den Eindruck, als ob die Ranmverhäktnisse in «nbe-
tracht des zu erwartenden großen Zuspruches etwas beengt
sind. Inmitten der geräumigen Wirtschaftszelte links vom -
Haupteingang, die sich an den Restaurationsgarten des Hotels '
Nassau direkt anschließen, liegt neben dem Musikpavillon der \
Tanzboden, und rechts vom Haupteingang dehnt sich ein mit ;
Karussell, Schießbuden, 'Kino, Schaubuden aller Art reichlich/
lausgestiatteter Juxplatz. Für Amüsement ist also in jeder '
Weise gesorgt. Die Gäste sollen nur kommen und gutes Wetter j
und — Geld mitbringen. ' i

Kirchenkonzert in der evang . Kirche. \
Shit Vorabend zum Fest hatte sich der Kirchenchor unter ;

Mitwirkung auswärtiger Solokräfte in den Dienst der Wohl- -
tütigkeit gestellt. Es galt ihm, dem Altersheim neue Mittel \

I » anbetracht dessen wäre der Veranstaltung wohl -
ein stärkerer Besuch zu wünschen gewesen, zumal die musika- ;
tischen Darbietungen im ganzen genommen als gut zu be- }
zeichnen sind. Das Programm leitete Herr M en z e n - Köln /
mit dem Fest-Präludium für Orgel von Paul Ertel ein. Herr j
Menzen ist in hiesigen Kreisen ob seiner Virtuosität auf der ■

Orgel bekannt und als Künstler geschätzt. Auch heute ent- i
lockte er der Orgel klangschöne Akkorde, ivelche die weihevolle
Stimmung, die den fremden Besucher in der mit Tannen¬
grün geschmückten und mit Kerzen erleuchteten Kirche umfing,
vertieften. Hierauf kamen zum Vortrag die Choralmoletke„Es
ist in keinem andern Heil" (Rolle) seitens des Kirchenchors,
sowie drei Solis der auswärtigen Künstler Frl . Pott - Köln
(Sopran), Frl . Eo rre n s - München (Alt), Herr K. L a ng-
'Neuwied(Tenor), die auch in der nun folgenden Cantate „Die
fromme Ruth" mitwirkten. Mit der Aufführuyg dieses großen
Chorwerkes hatte sich der Kirchenchor vor eine nicht allzu
leicht zu lösende Aufgabe gestellt, der er sich jedoch durch
anerkennenswerten Fleiß und 'Hingabe mit gutem Erfolg ent¬
ledigte. Der Chor arbeitet unter der Leitung des Herrn
W. Kill  sicher und hat sich, was speziell sein heutiges Auf¬
treten in dem Kirchenkonzertbetrifft, zu einer respektablen
Leistungsfähigkeit emporgeschwnngen; die zumteil sehr schwie¬
rigen Partien kamen recht schön zum Bortrag. Zur Voll¬
kommenheit wäre dem Chor höchstens eine Verstärkung der
Baßstimmen zu wünschen, die in tiefen Lagen zum sortissimo
nicht ausreichen. Die Solisten erledigten sich ebenfalls gu! i
ihrer Aufgabe, was besonders von Frl . Pott -Köln (Sopran) !
in der Ruth-Partitur zu sagen ivüre. Auch Frl . Correns-Mün- !
chen (Alt) und Herr Lang-Neuwied (Bariton) gefielen, dochi
ist die Stimme des Letzteren zu wenig umfangreich, mn -
brillant zu wirken. Herr Menzen begleitete die Gesänge!
harmonisch und diskret auf der Orgel. Ter Kirchenchor und/
sein Leiter dürfen sicher sein, daß alle Konzertbesucher mit-
Befriedigung und 'Dank für das Gebotene das Gotteshaus |wrließcn.

Ter erste Festtag
war größtenteils den kirchlichen Feiern gewidmet. Der Zu- 1
l'lrcm an auswärtigen Fest-Gästen war bereits sehr groß, j
und die Straßen der Stadt boten schon frühe ein bunt |
bewegtes Bild.

In der evangelischen Kirche
fand  morgens 8 Uhr ein liturgischer Jugendgottesdienst und I
10 Uhr Fe st gottesdien  st unter Mitwirkung des Kir¬
chenchors statt. Hier hielt die Festpredigt Herr Gen.-Sup.
Oh ly - Wiesbaden über Hebr. 13, 7—9, und andächtig
lauschte die Menge der Gläubigen den Worten des Geist¬
lichen, dessen Vater hon seiner langjährigen Wirksamkeit
in Haiger her noch allen Haigerern in lebhafter Erinne¬
rung steht. Als Vertreter ihrer Behörden sprachen ‘
nach dem Vortrag des Altniederländischen Dank- I
gebet» durch den Kirchenchor Gen.-Sup . Oh ly , Landrakz
v. Z i tze w i tz, Dekan Prof . H a u ß e n und Bürgermeister i
H e r h a u s ihre Segenswünscheder Kirche aus . Im I u b i -I
länmsgottesdienst  am Nachmittag erwies sich unsere j
geräumige Kirche als zu klein und wurde -gleichzeitig auf !
denn Marktplatz im Freien , wo ebenfalls eine große Menge !
der Predigt lauschte, mit dem Worte gedient. ES sprachen
in der Hauptsache Geistliche, die früher in Haiger an der
Kirchêtätig waren, so Pfarrer H a a r b e ck- Barmen , Pfarrer
Lic. S t e n b i n g - Schierstein, Pfarrer Conrad  und Psr . J
Sachs - Dilwnbnrg , sowie Pfarrer H a ckm a n n -kHerdors. !
Nachmittags -> Uhr zogen die Jünglingsvereine hinauf zum j
neuen Spielplatz  aus dein Haarwasen. Lehrer M ü l l e r - |
Aliendorf und Pfarrer Lic. S t e u b i n g - Schierstein hiel- '
ien Ansprachen. Die Jugendvereine führten Stabübungen , j
Spiele und Turnübungen  an Geräten vor, denen sich Po - J

In Haiger vor 100 Jahren.
(Aiiszeichnungenvon I . Th . Kretzer,  geb. zu Haiger 1806,

gest. in Koblenz 1861).
Dr. C. Dönges-  Dillenburg.

(Schluß.)
Zufälliger Weise hatte ein Russe von der Suppe nichts

erhalten , weil er abwesend war. Er verlangte nun von
meinem Vater auch noch seinen Teil . Da der ihm aber
nichts mehr geben konnte, weil alles Eßbare im Hause
ansgezehrt war, so geriet der Russe in Zorn und wollte
meinen Vater fortführen . Mein Vater aber verlor den
Mut nicht und sagte zu ihm: Ja , komm nur zum Komman-
dant ! Bei der Schildwache aber blieb schon der Russe zurück.
Als nun mein Vater ihn anfaßte und donnerte, daß er mit
zum Kommandanten gehen solle, so kam der Bediente des¬
selben, um zu sehen, was der Lärm bedeute. Dieser konnte
zum Glück Deutsch reden. Mein Baker wurde von ihm
zuui Kommandanten geführt und erzählte den ganzen Her¬
gang der Sache, worüber der Herr gar zornig würde, nicht
über meinen Vater , sondern über den Russen. Nun gab
sich mein Vater ans Bitten , daß der Soldat doch nicht zu
hart bestraft werden möchte. Der Dolmetscher erklärte ihm
aber, daß der Strafbare ohne 26 nicht wegkommen würde.
Mein Vater wurde nun von einer Schildwach nach Hause
begleitet, wo meine Mutter schon in der größten Besorgnis
um ihn war. Diese Wache stellte sich an unserer Türe
auf, bis alle Russen abgezogen waren, und' so geschah.weiter
keine Unbill. Nur brauchte meine Mutter mehrere Tage,
mn wieder einige Ordnung ins Haus zu bringen.

Tie Kriegsdrangsale, während deren ich geboren wurde,
gingen vorüber. Auch Kinder fühlten, daß etwas Großes
in der Weltgeschichte vorgegangen sei, als das Gefühl der
durch herrliche Siege errungenen Freiheit die Alten durch-
loderie. Ich vergesse in meinem Leben den Eindruck nicht,
den die Siegesfeier damals auf mich gemacht hat und das
Lied: „Wie sie so sanft ruh 'n", das in der Kirche zum
Andenken an die Gefallenen gesungen wurde.

Wer hätte schon die Oktoberfeuer vergessen, der sie noch -
gesehen hät ? Sie sollten, sv hörte man, Deutschland all - j
jährlich daran erinnern , daß es mit vielem teuren Blute
aus der Knechtschaft befreit wurde. Und wie sind sie doch
so bald erloschen! So ändern sich die Zeiten, die Menschen
und ihre Gedanken.

Bei meiner Vaterstadt hatte man einen der höchsten
Berggipfel für das Siegesfeuer ausgesucht, zu welchem auch
ein ziemlich bequemer Weg hinführte . Man glaubte es
recht gut zu wachen, indem man einen mächtig hohen Haufen
von Wachholdersträuchern zusammenbrachte, die daselbst in
Menge wuchsen. Jedermann glaubte, das würve eim wahres
Höllenfeuer geben. Hätte auch wahr' sein /können,
wenn die ILachholdersträucher nicht grün gewesen/ wären.
Wir Kinder konnten das Anzünden des großen/Feuers,
wovon alle sprachen, gar nicht erwarten und wa^en des¬
halb schon lange vor der Dämmerung auf dem Barge, wo
wir mit Ungeduld und Sehnsucht aus das Anzünden war¬
teten. Endlich bewegte sich von der Stadt ein Zug mit
Pechfackeln und nahte sich allmählich dem Berge. 'Als er
oben angekommen war, stellten sich die Fackelträger in die
Runde mn den Wachholderschober. Der damalige erste

j Pfarrer wcangew) hielt eine kurze Anrede, nach welcher
j die Fackelträger das Feuer anzündeten, jeder an der Stelle,
s wo er sich befand. Aber das Feuer wollte nicht recht in
1 Zug kommen, wie die andern, die man rings herum auf

den Bergen bei den Dörfern erblicken konnte. Es stieg
darum einer hinaus und zündete auch bei der Spitze an.
Während nun das Feuer recht in Zug kam, wurde ein
Lied aus dein Gesangbuche gesungen. Nach Beendigung des¬
selben bestieg der Herr Pfarrer Manger eine Art Kanzel
von Rasen gebaut und hielt eine treffliche das Fest be¬
treffende Rede. Das Feuer, das Singen , die Predigt —
alles das machte auf mich einen tiefen Eindruck. Es mochte
schon lange nach Mitternacht sein, ehe mir an den Rückzug
dachten, und es kommt mir so vor, als sei es schon Morgen
gewesen, als ich nach Hause kam. Nach meiner Erinnerung
hat man auch in den Jahren darauf noch hier und da
ein Oktoberfeuer angezündet, dann aber blieb die Nacht
des 18. Oktober so dunkel, wie alle übrigen. Die Be¬
geisterung für die Freiheit war bald abgekühlt, da man
die Güter nicht verlangt hatte, für welche man alles hin-
gegeben zu haben glaubte.

. Jener Pfarrer Manger (var in Haiger außerordentlich
beliebt und hat eine Reihe von Jahren ?) mit sichtbarem
segen dort gewirkt. Die stets gefüllte Kirche bewies, wie
man den Mann zu schätzen wußte. Er war ein Freund
der Natur und hatte sich deshalb in einem Wäldchen nicht
weil vom Vogelsgesang eine Laube machen lassen, worin
er in der schönen Jahreszeit seine Predigten memorierte,'
die Laube war allgemein als Mangers Lusthans bekannt.
Als er später gegen seinen Willen nach Caub und nachher
nach Nassau versetzt wurde, blieb bei seiner Abschiedspredigt
in der dicht gefüllten Kirche kein Auge trocken. Noch lange
nachher hieß es in Haiger : Es hat doch nur Einen Manger
gegeben.

In früheren Zeiten kannte ' man in Haiger, das doch
ein altes Städtchen ist, dessen Kirche urkundlich von Kaiser
Konrad im Jahre 914 gistiftet wurde, nur Winterschulen.
Ten Sommer über waren alle Kinder frei und unterstützten
zun: Teil ihre Eltern zu Hause und im Felde. Erst mein
Jugendlehrer I . P . Schraudebach, der im Jahre 1846 starb
und über 60 Jahre in Haiger Knabenlehrer gewesen ist,-)
führte die Sommerschule ein, wobei er durch die französische
Behörde unterstützt wurde, wie er selbst in der dortigen
Schulchronik erzählt . Nach deiü Kriege sollten nun auch die
Mädchen den Sommer über in die Schule gehen. Die

') Vater des verstorbenen Pfarrer Manger in Dillen-
burg. Der Name Manger kommt in Haiger früh und häufig
vor. Nach dem Verzeichnis der Haigerer Bürgermeister
(Festschrift S. 73) war H. P . Manger 1769/70 Bürger¬
meister in Haiger. Ferner existierte in Haiger ein Amts¬
chirurg (Arzt) Manger.

_s) Ehr . Manger war von 1806—1818-Vfarrer in Haiger
(Festschrift S . 16). Wenn er im Jahre 1818 versetzt wurde,
ist zu vermuten, dgß er aus Veranlassung der nass. Re¬
gierung aus politischen Gründen versetzt wurde, wegen der
sog. Petition , welche in ganz Deutschland Aufsehen er¬
regte (Festschrift S . 67). Sie trug die Unterschriften von
200 angesehenenBürger aus Dillenburg , Herborn undHaiger.

') Joh . Peter Schraudebach, geb. 1770 zu Niederscheld
wo sein Vater 42 Jahre amtierte (Festschrift S . 24)wirkte
in Haiger von !790 1842, also 52 Jahre , und starb am
22. November 1846. Sein Sohn war Oberförster, sein Enkel
ist Kaufmann in Haiger.

-oeqoroe yarre es veroronet , aber diese Einrichtung war
besonders den Müttern ein Greuel, denn sie meinten, sie
hätten genug in der Winterschule gelernt, ihre Kinder brauch¬
ten darum auch mit der Sommerschule nicht geplagt zu
werden. Nachdem sie nun erst eine Zeit lang hinter dem
Ofen und an den Straßenecken die Sache besprochen hatten,

rotteten sie sich eines Tages zusammen und beschlossen,
die Schule zu vernageln, damit der Lehrer nicht hinein
könnet) Da die Schule nahe bei meiner Eltern Hanse
war, so kam der aufrührerische Weibertroß daselbst vorüber.
Wir alle, auch meine Mutter , sahen aus dem Fenster diesem
Treiben zu. Mehrere bekannte Weiber riefen meiner Mutter
zu, sie sollte auch kommen. Die schlug aber das Fenster
zu und blieb klüglich daheim. Die^Weiber erwischten nun
einen Küfer und zwangen ihn, die "Schultüre mit Brettern
zuzuschlagen. Nun glaubten sie gewonnen zu haben. Aber
das Blatt wandte sich. Es dauerte nicht lange, so kam
das Amtspersonal von Dillenburg , untersuchte die Sache,
und der Küfer samt einer großen Anzahl Weiber mußten
eine Zeit lang nach Dillenburg ins Gefängnis spazieren!
und die Kosten bezahlen.

Im Jahre 1816-) war der alte Herzog von Nassau
gestorben, weshalb vier Wochen lang täglich eine Stunde
mit allen Glocken geläutet werden mußte. Das war mir
und meinen Kameraden ein herrlicher Spaß , und wir hätten
alle halbe Jahre einen Herzog sterben lassen, bloß des
Laulens wegen. Denn daß der Verstorbene ein sehr' guter
für .sein Land väterlich gesinnter Fürst war, konnte ich
erst später in reiferen Jahren einsehen. In der Kirche-meiner
Vaterstadt ist seit alten Zeiten ein schönes Glockengeläuts
gewesen. Vier Glocken hängen im obersten Stock des
Turmes , wo das Dach ansängt . Die vorderste ist am kleinsten
und heißl allgemein nur das Gebetsglöckelchen. Bei dem
großen Brande 1724°) fiel diese Glocke herunter durch den
Turm und blieb unversehrt. Es läßt sich annehmen, daß
sie ein sehr hohes Alter hat, was man auch schon zum
Teil an der Schrift erkennt, die ich niemals entziffern
konnte. Sie klingt unter allen am hellsten, und die Leute
sagen, daß sie sehr viel Silber enthalte . Neben dem Ge-
betsglöckleinä hängt die große Feuerglocke. Sie wurde in
meiner Jugend von Rinker in Leun umgegossen. Jeder - ,
mann wunderte sich, daß die schwere Glocke durch einen
Flaschenzug so leicht und schnell an ihren Bestimmungsort
gezogen wurde, und ich hörte oft erzählen, daß beim Auf- .
ziehen der alten Glocke viele Menschen und Ochsen an Stricke
gespannt bis weit ans das Feld hinaus tätig gewesen
wären. Neben der Feuerglocke hängt die Mittagsglocke und
daneben die Abend- oder Ernteglocke, die verhältnismäßig
kleiner sind. Beim Läuten geben diese Glocken einen eigen¬
tümlichen ernsten Ton ; ihren Akkord vermag ich aber nicht
anzugeben.

Durch anhaltende Nässe waren im Jahre 1816, besonders
in Deutschland, alle Früchte des Feldes mißraten . Das

' ) Der französisch-bergische Präfekt Schmitz in Dillen¬
burg hatte 1810J >en Sommerunterricht verfügt. Die Fest-
schnsl berichtet s . 27 von dieser „vernagelten Geschichte."

•’) Am _4. März 1816 starb Herzog Friedrich Augustvon Na, ;au.
«) ES mutz heißen 1723, nicht 24; am 8. Mai 1723

erlebte Haiger .seinen größten Brand (S . 30); acht Tage
später brannte Dillenburg fast ganz ab, veranlaßt durch eineKind es Mörderin..

') Ueber die Glocken lies S . 17—18.



sauitenvorträge auglieöecten . Abends 8 Uhr war Tank - ]
gvtlesdienst  in der Kirche. „Der Kirche Grund " (Gen .- j
Sup . Ohlh ), „Der Kirche Bau " (Dek. Prof . Hautzen), „Der ?
Kirche .Herrlichkeit " (Pfarrer Conrad -Dillenbnrg ), „Der
Kirche Vollendung " (Pfarrer Haarbeck-Barmen ) war nach
dem Festprgramm der Gang des wieder sehr stark besuchten
Gottesdienstes.

Die katholische Kirche.
hatte eine grotze Reihe von Gemeinden , die vor 1600 Jahren
zuni Dekanat Haiger gehörten , zu Gaste . 26 Knappen -,
Männer - und Jünglingsvereine sowie Kirchenchöre aus Her-
dors , Betzdorf , Mudersbach , Kirchen, Brachbach , Riederfisch¬
bach, Wissen, Irmgarteichen , Wilnsdorf , nahmen mit 29
Fahnen an der Feier , die im Freien neben der Kapelle statt¬
fand, teil , den« Vormittagsgottesdienst sangen fünf
Cäcilien -Vereine . Das Amt hielt der Herr Dechant von
Kirchen, die Pfarrer von Herdorf und Gebhardtshain assi¬
stierten . Die Festpredigt hielt Herr Domdekan Prälat Dr.
H i l p i s ch- Limburg . Er sprach über den Segen der katho¬
lischen Kirche in wirtschaftlicher , sittlicher und sozialer Be¬
ziehung und über die Mitwirkung der Pfarreien der Diö¬
zese Trier , Paderborn und Köln . Am Nachmittag hielt
Herr Stadtpfarrer Noll  von Dillenburg als Mutter-
dfarrei von Haiger eine märkische Ansprache über den Segen
des Christentums vor 1000 Jahren : wie es die heidnischen
Bewohner sehend, fromm , gläubig und gesittet gemacht hat.
Gs folgte eine kürze Segensandacht mit Tedeum . Das Amt
hielt der Herr Stadtpfarrer von Wissen (Diözese Köln)
unter Assistenz zweier Kapläne von Trier und Köln . Nach
Beendigung der kirchlichen Feier begrüßte Herr Bürger¬
meister H e r h a u s die Erschienenen namens der Stadt
Haiger und hob das freundliche Einvernehmen , das zwi¬
schen Stadt und kathol . Kirche in Haiger herrsche, hervor.
Herr Pfarrer Dr . Eisniann  von Herdorf sprach über die
Zeit König Konrad l . und feierte diesen als Gründer der
Pfarrei in einem historischen Exposee. Der Herr Dechant
bon Kirchen , überreichte sodann eine von den Pfarreien der
oberen Sieg gesammelte Spende zum Kirchenbau . Er en¬
dete mit einem Hoch auf die Stadt Haiger . Pfarrer W a ß-
m a n n von Haiger dankte und brachte ein Hoch auf Papst
und Kaiser aus . Mit dem Gesang : „Deutschland . Deutsch¬
land über alles " endete die Versammlung . Die Teilnehmer
Zogen mit Musik in geschlossenem Zuge nach dem Festplatz.

Der Bogt von Haiger,
das von tzosrat Spielmann -Wiesbaden eigens zu diesem Feste
geschriebene Westerwälder Ritterspiel , erlebte heute seine erste
Aufführung . Idyllisch liegt die Naturbühne , eingebettet im ,
schönen Hochwald im Frauenbergtal ; eine "schönere Szenerie j
konnte nicht geschaffen werden, wie sie hier die Natur bietet . >
Als ob die Vergangenheit aus der Erde emporgeblüht , so gehen s
die bunten Bilder von anno dazumal an unserem Auge vor- j
über . Die Jugend von Haiger im Jahre 1048 feiert Sonnen - i
loende, unter Ihnen Rugger (W. Bogerts ), des Vogts Sohn , \
und Jsengard (Hermine Geiß), die Tochter Waladas (Frieda ;
Hertling ). Als das Feuer emporlodert , und die Jugend von
Haiger , deren Sprecher Meginward (W. Wengenroth ) das I
belebende Element im Spiel ist, Sprung und Reigen aus - s
führt , wird ihnen vom Siiftsvogt (H. Schneider ) und Diakon <
>' erbot (H. Schramm ), das Fest mit Vorbedacht gestört. Der j
Stiftsvogt möchte Jsengard ihrem Verlobten Rugger ent - \

und der Diakon wäre gerne Dekan . Schwerter blitzen l

*-caige nasse Korn wurde zuletzt nach Hause gebracht , mühsam i
getrocknet und gedroschen. Aber das gab ein Brot , — (
ich werde es in meinem Leben nicht vergessen . Die Teuerung t
stieg im Sommer des Jahres 1817 immer höher . Die Leute -
stellten sich vor die Backöfen, und wenn der Bäcker ein l
Brol herauszog , so hatte es schon einer hinweggenommen ? ) >
indem er das Geld dafür hinwarf . Man kochte Gemüse
aus allerlei Kraut , wovon das Nesselmus bei mir noch
i :: guteni Andenken ist. Wenn ich dieses auf dem Tische
sah. dann war ich bei allem Hunger doch schon ganz satt.
Warum trug man nicht zu rechter Zeit Sorge , daß aus
Rußland , wo man damals den Segen kaum fassen konnte,
Getreide in die bedürftigen Länder eingeführt wurde?
Sesiers hörte ich sagen , daß einige Kaufleute russisches
Korn hätten kommen lassen', aber , um die Preise desto höher

treiben , hätten sie es unter allerlei Vorwänden in der
MUm  ausgehalten , bis die Not wirklich am höchsten und doch

Ernte noch nicht nahe genug war . Da aber hätten sie
Wttel gefunden , es auf dem Rhein zu befördern.

H' "ses russische Korn kckm auch in unsere Gegend . Es war ;
? ? . kt'ste geschrittene Brot , welches ich sah. Jedermann
^un,chle solches Brot zu haben , denn es unterschied sich
r>on den bisher gewohnten in sehr wesentlichen Stücken

l â en  viel nahrhafter zu sein. Doch die reiche Ernte
Jahres 1817 machte bald alles wieder gut.

Einein harten Schicksal gingen manche entgegen , die,
uuet ) das Hungerfahr veranlaßt , glaubten , jenseits des
ft-Svans ein Eldorado zu finden . Viele kamen zurück, da
i5 tt, nm  Hasen nichts mehr so viel Geld hatten , daß sie die
Ueberfährtskosten bezahlen konnten . Nun hatten sie aber
"vch zu Hause nichts mehr , da ihre ganze Habe vor der
übreise versilbert worden war . Daher sah man sonst wohl¬
habend gewesene Leute als Tagelöhner ihr Brot suchen. j

bmr auch ein Amerikaner , wie man solche Zurückkömm-
Kiuie zuweilen scherzhaft nannte , bei meinem Vater als z
Tagelöhner im Walde beschäftigt , der auf solche Weise sein »
Lstnzes Vermögen eingebüßt hatte . Ein Schneider , im jj
-Hier meines Vaters , war öfters bei uns beschäftigt ; er f
|)atte aber keine sonderliche Freude an Radel und Finger - |
? lu, und war darum als Schneider ziemlich verdorben . Er |
o«6eyte oft , daß er nach Amerika zu ziehen und dort ein |
süchtiger Farmer zu werden gedenke. Das hielt jedermann jj
Hu- Scherz , denn 'niemand traute ihm solche Energie zu. |
f aber blieb ernsthaft und machte auch bald wirklich An - I
Ußiteu zur Abreise , die er im Jahre 1818 vollzog . Nach- jj
2ei  härte ich, daß er geschrieben 'habe , er hätte sich ein jj
!??u* gebaut mit den nötigen Nebengebäuden und könne |
1 tHt,t  Aufenthalt nicht besser beschreiben, als wenn er ^
1,9^' er wohne im Vogelsgesang . So weit nun die ganze ^
e Eeechligkeit von Haiger gehe mit Inbegriff der Waldungen , |
L gehe sein Eigentum . Sechs Pferde und mehrere : §

jJ5u -värcu für den Slckerbau bestimmt , ohne die übrigen , |
we er zur Zucht hielte . Das 'waren Aussichten , wonach j

'-joyi manchem der Mund wässern mochte. Doch hatte keiner jj
’ü'f mciucr  Vaterstadt mehr Lust? ) auch nach Amerika zu

Bf an wollte lieber mit seinem bescheidenen Teil Z
sein und dereinst bei seinen Vätern ruhen.

»Bäa Rillenburg backte man Brot aus Dickwurz. Vor f
über ^ Schmitz" Haus (heute Bäckerei Hoffmann , gegen- s
geback Rathaus ) warteten die Leute auf der Straße bis s
<?, , K>ar , balgten sich um das Brot und verschlangen

Mühend heiß vor Hunger . s
stimmt nicht ganz : Aus 1845 wird von starker :

"oerung nach Texas berichtet (Festschrift S . 68.) ;

aus den Scheiden ; in der Gegensätze höchstem Punkt erscheint
der eiserne Bogt (Wittgen -Kobkenz) und hält Ding . Doch mit
Rechtsspruch ist es den Friedensstörern nicht getan . Sie wühlen
weiter , selbst der alte Dekan Diethelm vermag den Streit
nicht zu schlichten, Walada wird sogar noch als Hagidise (Hexe)
bezeichnet, um sie zu vernichten . Da kann das Schwert nur
entscheiden. In wildem Nahkampf treffen sich die Mannen
des Vogts und des Stifts , und Wizzelin schlügt Adalhard tod-
Hantö nieder . Da nahen die Bischöfe von Worms und Trier
uns füllen in feierlicher Prozession die Szenerie , und ihnen
folgt später Heinrich III. (Förster Krumm ) hoch zu Roß , der
aus den: Sattel den Urteilsspruch fällt , nachdem Adalhard
seine Ränke gebeichtet. — Die Hauptrollen kamen durchweg
gut zur Durchführung , besonders die des Stiftsvogt , durch
den einzigen Mann von Fach. Lobenswert hoben sich die
Interpreten der Walada , des Rugger , Gerbot und Meginward
aus dem Gesamtspiel heraus . Ein großes Verdienst um das
Gelungene gebührt dem Spielleiter Elobes -Wiesbaden , der in
de» Massenaufgeboten farbenprächtige , reizvolle Bilder gc-
schnfseu hat . Zum Schluß der Vorstellung wurde dem Ver¬
fasser des Spieles , Herrn Hofrat Spielmann , eine ehrende ,
Ovation dargebracht . Dem Verdienst die Krone. — Das Fest- >
spiel war gut besucht, und ist zu wünschen, daß auch die .
folgenden Vorstellungen reichen Zuspruch finde».

Das Promenadekonzert
am Mittag auf dem von herrlichen Linden beschatteten !
Marktplatz unterhalb der altehrwürdigen Kirche hatte sich, ■
wie alle anderen Veranstaltungen , eines starken Besuchs zu ,
zu erfreuen . Ein ganz auserlesenes Programm war von i
der Gießener Regimentskapelle aus den Tonschätzen unserer ;
Meister zusammengestelli , und Herr Ober -Musikmeister Löber
leitete das Konzert mit einem eigens für die Jubelfeier
gewidmeten großen patriotischen Festmarsch ein , der ebenso
wie die nachfolgenden Programmnummern lauten Beifall
auslöste.

Auf de «! Festplatz
entwickelte sich am Nachmittag bald das bekannte muntere
Treiben . Wohltuend berührte den etwas empfindlicher be- j
nervten Besucher dys Fehlen der mancherlei Quietsch - und ■
Spektakel -Instrumente , die sonst leider an solchen Stellen ;
in Kauf genominen werden müssen und in Verbindung von '
Karussell -Orgel , Schietzbuden -Lärm , Jahrmarkttreiben und -
Tanzmusik das Trommesfall mißhandelten . Tanzmusik war ;
für den Nachmittag nicht vorgesehen , dafür konzertierte , die j
Gießener Regimentskapelle mit vorzüglich zusainmengestell - j
teilt Programm und fand zahlreiche dankbare Zuhörer , die l
teils in den Zelten ihren Klängen lauschten , teils den Musik- j
Pavillon umstanden . Im Hotel N a s s a u hatten die kath. j
Vereine zum großen Teil ihr Standquartier aufgeschlagen , i
Dort konzertierte eine uniformierte Bergkapelle , und am <
Reck zeigten Turner ihre Künste , die von einem großen j
Publikum aufmerksam bewundert und mit lautem Beifall j
belohnt wurden . \

Das Wetter
hat sich im allgemeinen gut gehalten . Vormittags heiterer j
Sonnenschein , nachmittags leider etwas Gewitterbildung ; der j
Donner grollte aber nur entfernt und einige leichte Spritzer ;
vermochten der Feststimmung der zahlreichen Besucher , die
mit der Eisenbahn , Auto , zu Wagen und zu Fuß auf allen
Straßen herangezogen waren , keinen Eintrag zu tun . Für
den zweiten Festtag scheinen die Wetter -Aussprzien bei stei¬
gendem Barometer nicht ungünstig . Wenn das Wetter \
sich nur einigermaßen hält , wird die Zahl der

Fcstbesucher k
ins ungemessene wachsen. Alle Schulen im oberen Dillkreis ,
schließen bereits am Vormittag um 9 oder 10 Uhr , weil {
die Kinder mit ihren Eltern nach Haiger ziehen wollen , j
und ähnlich verhält es sich mit den industriellen und ge¬
werblichen Betrieben in Haiger und Umgegend . Tie Parole ,
heißt überall : „Auf , nach Haiger , zum historischen Festzug !" j
In Haiger selbst sind alle Fenster in den vom Zug zu durch - !
ziehenden Straßen belegt , und es wird stellenweise ein be- I
ängstigendes Gedränge in den Straßen geben.

Hoffen wir , daß alles , von gutem Wetter begünstigt , j
in harmonischer Weise ohne Unglücksfälle verläuft . Durch i
Ruhe und Besonnenheit können die Festbesucher hierzu selbst :
das Meiste beitragen . !

rici'mjscbtes.
— Zwei wichtige Tagungen beginnen am heutigen Mon - j

tag . In Köln tritt der Deutsche Städtetag zusammen, um i
schwebende kvmmunalpolitische Fragen zu erörtern , und in
Magdeburg versammelt sich der Deutsche Gastwirtstag zu vier - -
tägigen Beratungen . Die Gastwirte haben unter den Steuern -
und Abgaben und der Ungunst der Zeiten besonders schwer zu
leiden . Wenn noch vor wenigen Jahrzehnten tüchtige Gastwirte ,
in einer verhältnismäßig kurzen Reihe von Jahren wohl- '
habende Leute werden konnten , so hat sich das in neuerer Zeit j
erheblich geändert . Die hohen Mieten , die Folgen der Brau - :
steuer und nicht zum wenigsten die Tatsache, daß die starke !
sportliche Betätigung die Reihe der Gambrinusfreunde stark
gelichtet hat , wirken zusammen, uni unseren Gastwirten das *
Leben sauer zu machen. Man hört daher auf der Magde - ;
burgcr Tagung viele und laute Klagen ; ob crfolgsichere Mittel
zur Abhilfe des Mißstandes gemacht werden können, erscheint
zweifelhaft.

Worms , 13. Juni . (Schwere Bluttat .) Heute nacht ,
ereignete sich in dem kleinen Orte Hofheim eine schwere j
Bluttat . Der Bäckermeister Back hatte seinen Gesellen im Laufe ,
der vorigen Woche entlassen. Als der Meister heute morgen j
int Backhause beschäftigt war , schlug ihn der Geselle mit ;
einem Kilosteilt nieder . Um die Tal zu verdecken, streute j
der Geselle Mehl ans die Blutspuren und schleppte den Körper >
des Erschlagenen in die Wohnung . Dort tötete der Geselle j
auch die Frau des Bäckermeisters und verletzte die beiden -
Töchter int Alter von 20 und 15 Jahren lebensgefährlich !. \
Darauf zündete er das Haus an . Den Einwohnern gelang -
es noch rechtzeitig, das Feuer zu löschen und die beiden ;
Mädchen zu retten . Die Leichen des Bäckermeisters und seiner '
Frau waren bereits völlig verkohlt. Der Mörder ist entflohen.

Hamburg , 12. Juni . Heute wurde das Urteil gegen den
früheren Notar Becker gefällt . Nachdem der Staatsanwalt
12 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust beantragt hatte,
wurde der Angeklagte von einem Falle der Unterschlagung j
von 1200 Mk. freigesprochen, in den übrigen Fällen aber j
wegen Untreue in der Verwaltung von Vermögensstückeit und \
Blankettfälschungen zu einer Strafe von zehn Jahren Zuchthaus ;
und zehn Jahren >Ehrverlust unter Anrechnung von sieben -
Monaten Untersuchungshaft verurteilt . Die Angeklagte er- s
klärte , sich bei dem Urteil beruhigen und die Strafe sofort ;
antreten zu wollen.

Wittenberg . 14. Juni . Luftschiffe und Störche, j
In den weithin sich dehnenden Elbniederungen sah man bis \
zum vorigen Jahre zahlreiche Storchnester . Der Storch s
hattd hier tatsächlich sein Dorado , wo ihm und seiner Sippe i

stets der Tisch gedeckt war . Seit diesem Frühjahr ist es
anders . Zwar nahmen Störche in größerer Zahl zunächst
wieder Quartier , aber bald rückten sie wieder ab. Es ist
jetzt durch Beobachtungen zweifellos festgestellt , daß einzig
die Luftfahrzeuge , die hier auf der vielbefahrenen Strecke
Berlin -Bitterfeld -Leipzig täglich passieren , die Störche ver¬
treiben . Diese Konkurrenten mag der Storch nicht leiden;
er fliegt eilends aus solchen Gegenden weg, wo diese Un¬
getüme herumsausen . Aus dem gleichen Grunde haben sich
hier auch die Störche davongemacht . — Das sind böse Aspek¬
ten auf den Geburtenrückgang!

Dambeck , 13. Juni . (Vom Blitz erschlagen .) Als
gestern die 28 Jahre alte Besitzersfran Schultz aus Dambeck
während eines Gewitters auf einem Wagen in Begleitung
von zwei anderen Frauen nach Hause fuhr , wurde das Fuhr¬
werk von einem Blitzschlag getroffen . Frau Schultz wurde
auf der Stelle getötet . Die beiden anderen Frauen wurden
vom Wagen geschleudert, blieben aber unverletzt.

Königsberg , 12. Juni . In dem Torfe Lipowitz in Ost¬
preußen brach eine Feuersbrunst aus , durch die 32 Gehöfte in
Asche geleg wurdten . Eine Menge Vieh ist in den Flammen
umgekommen, lieber hundert Personen wurden obdachlos und,
da viele nicht versichert hatten , besitzlos.

Swinemünde , 14. Juni . Ein recht bemerkenswerter
Schatz ist in Quilitz (Lieger Winkel ) auf Usedom von einem
Bauern auf seinem Grund und Boden gemacht worden . Es
handelt sich um eine Urne aus der Wendenzeit , deren In¬
halt noch im einzelnen zu bewerten bleibt . U. a. enthält
der Fund reich ornamentierte Perlen aus Gold , Spangen
aus Silber , viele Sikbermünzen , sogen. Wendenpfennige,
von denen nach einer Mitteilung der „Swinem .^Ztg ." einige
als aus der Zeit Ottos III., also um das Jahr 1000 stammend,
erkannt wurden , sowie römische und arabische Münzen . Die
andere Hauptmasse des Fundes bildet Hacksilber : zerhackte
Ketten , Ringe , Spangen usw., darunter recht zierliche Ar¬
beit . Man vermutet , daß der Schatz in Kriegszeiten , etwa
um 1100, in der Erde vergraben worden ist.

Würzbnrg , 13. Juni . Schwere Gewitter.  Im
Saaletal gingen schwere Unweiter mit Wolkeubruch nieder.
In verschiedenen Orten in der Nähe von Hammelburg wur¬
den große Verwüstungen angerichtet und 2 Personen durch
Blitzschlag gelotet . Zwischen Gmunden und Hammelburg
wurden 150 Meter Bahndamm unterwühlt . Der Zugver¬
kehr ist unterbrochen . Auch aus . dem übrigen Deutschland
laufen fortgesetzt Unwettermeldungen ein.

München , 9. Juni . (Der Roman einer Ballet¬
tänzerin .) Tie geschiedene Gattin des Herzogs Ludwig
in . Bayern , Freifrau von Bartolf , Hai sich in Ludwigshafen
mir dem Oberleutnant Mar Mayer verheiratet . Damit er¬
hält der Roman eines armen Ballettmädchens , das von einem
Herzog, Mitglied des bayerischen Königshauses , zur dritten
Frau erwählt imirde, aber nach 15jährigem Zusammenleben
die Fesseln der Ehe mit dem bald 80jährigen .Herzog löste, einen
neuen Abschluß. Vor zwei Jahren verschwand Freifrau von
Bartolf plötzlich von München und tauchte in der Schweiz
auf . Ter Herzog strengte gegen seine Gemahlin die Scheivungs-
klagc an und bestritt die Legitimität des inzwischen in der
Schweiz geborenen Kindes . Die Scheidung des Herzogs von
der Freifrau „ von Bartolf erfolgte im vorigen Jahre , wobei
der Geschiedenen eine lebenslängliche monatliche Apanage von
500 Marl zugesprochen wurde.

Paris , 12. Juni . Scheckschwindler.  Seit einigen
Monaten wurde in verschiedenen Bankhäusern in Paris , San
Sebastian , Vevey, Marseille und Genua gefälschte Schecks
der deutschen Orientbank in Cairo präsentiert . Die Schecks,
die stets auf die Summe von 2000 Franks lauteten , waren
io meisterhaft nachgeahmt , daß sie stets anstandslos einge¬
löst wurden . Der Empfänger legitimierte sich überall als ein
gewisser Dufoueze aus Marseille . Auf die Anzeige der deut¬
schen Orientbank ist der Betrüger jetzt verhaftet worden.
Es handelt sich um einen Belgier namens Georg Sengers,
der bereits mehrfach wegen Scheckschwindeleien vorbestraft ist.

Euftfabrt.
T lebeitHosen,  13 . Juni . Heute mittag kurz vor

12 Uhr ist das Militärluftfchiff Z . 1, das sich auf der Fahrt
von Köln nach Metz befand , in der Nähe von Diedenhofen
verunglückt . TaS Luftschiff , das fortwährend unter schweren
Regenböen zu leiden hatte , wurde aus den Boden gedrückt
und knickte an dem Hinteren Teil zusammen . Das Luft¬
schiff muß wahrscheinlich vollständig abmontiert werden.
Verletzt wurde anscheinend niemand . — Z . 1 ist das älteste
noch im Dienst befindliche Luftschiff . Es wurde zu Beginn
des Jahres 1909 vom Reiche aufgekauft . Seine Länge be¬
trägt 136 Meter , der Durchmesser 11,7. Es faßt in 27 Gas¬
zellen 12 500 Kubikmeter Gas und hat einen Aktionsradius
von über 30 Stunden.

Paris,  12 . Juni . Deutscher Freiballon in
Frankreich.  Gestern vormittag gegen 11 Uhr ist ein deut¬
scher Freiballon aus Koblenz in der Nähe von Sedan beim
Pachlhvs Frenes gelandet . Der den Namen „Koblenz " füh¬
rende Ballon gehört der Lustschifferbeyörde der gleichnamigen
Stadl an . In der Gondel befanden sich vier deutsche Herren:
der Rechtsanwalt Dr . Rummel , die Herren Bernhard , Men¬
del' und Genevriere , sämtlich aus Koblenz . Der Ballon
wurde entleert und eine Untersuchung in doppelter Hinsicht
vorgenommen . Zunächst wurde die Gondel einer genauen
Besichtigung unterzogen . Verdächtiges wurde nicht entdeckt.
Der Ballon enthielt nur die gewöhnlichen Apparate der
Luftschiffer . Mit dem photographischen Apparat waren kei¬
nerlei Aufnahmen gemacht worden . Sodann wurden die
Luftschiffer einem eingehenden Verhör unterzogen , wobei
sie Folgendes erklärten : Wir fuhren in der Nacht ans Donners¬
tag von Koblenz ab . Unterwegs wurden wir von einem
Gciuitter überrascht . Wir waren vollkommen in Wolken
eingehüllt , und wußten nicht, daß wir die deutsche Grenze
überflogen hatten . Wir glaubten , uns in Belgien zu befin¬
den . Als wir unseren Irrtum einsahen , landeten wir sofort.

- Die Untersuchung nahm trotz der Peinlichkeit der Unter¬
suchung nur kurze Zeit in Anspruch und um 2 Uhr wurde
den Luftschiffern mitgeteilt , daß sie nach Deutschland zurück-
jahren könnten . Nachdem sie 180 Franks an Zollgebühren
hinterlegt hatten , kehrten sie noch am selben Abend nach
Deutschland zurück, nicht ohne sich vorher für die freundliche
Aufnähme , die ihnen die französischen Behörden bereitet
hatten, , bedankt zu haben.

Letzte  naefcriebten.
Berlin , 15. Juni . Zuverlässigst wird uns gemeldet:

Die in Berlin aufhältlichen griechischen Heerespflichtigen
haben am Sonnabend Einberufungsbefehle ihrer Truppen¬
teile erhalten . Die Einberufungsordres tragen den Ver¬
merk : „Zu militärischen Uebungen ".

Mailand , 15. Juni . La Sera meldet aus Cettinfe:
König Nikolaus von Möntenegro hat die Jahrgänge 1889
und 1890 des moittenegrinischeN Heeres zu allgemeinen
Wafsenübungen eingezogen.
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Bukarest , 15. Juni . „Rou maine " meldet aus Athen:
Die griechische Regierung veröffentlicht eine Verfügung des
Ministeriums , die die Bekanntgabe von Nachrichten über
Truppenbewegungen auf Grund der durch die Verfassung
gegebenen Ermächtigung bis auf weiteres verbietet.

Nancy , 14. Juni . Ein schrecklicher Unfall spielte sich
gestern abend im Luftschiffpark von Toul ab . Ein Unter¬
offizier , der mit einem Pionier als Passagier auf einem
Zweidecker ausgestiegen war , befand sich in ,ungefähr 50 Meter
Hohe, als der Apparat infolge falscher Steuerung kippte.
Ter Apparat wurde völljg zertrümmert , der Unteroffizier
tot und der Pionier schwer verletzt unter den Trümmern
hervorgezogen . ’

Paris , 15. Juni . Die französischen Blätter veröffent¬
lichen einen Auszug aus einem Artikel der Petersburger
Börsenzeitung , der dem Kriegsminister Suchom-
Sinow  zugeschrieben wird : Nur das große Rußland an
sich erlaube den Luxus , eine Armee von 2 300 000 Mann
zusammenzubringen dank der Verlängerung des Militär¬
dienstes um 6 Monate und dank der Erhöhung der Rekru¬
tierungsziffer . Rußland hat enorme Opfer gebracht , um
dem französischen Bündnis eine imposante Macht zu ver¬
leihen . Es ist also ganz natürlich , daß es von Frankreich
erwartet , daß dieses 770 000 Mann liefere , was nur durch
Aufrechterhaltung der dreijährigen Dienstzeit möglich ist.
— Der Artikel weist dann darauf hin , daß heutzutage die
Schnelligkeit der Mobilmachung von der Anzahl der unter
den Fahnen befindlichen Truppen abhängt und fügt hinzu,
daß Rußland noch eine weit wichtigere Reform durchgeführt
hat , nämlich die Entwicklung des strategischen Eisenbahn¬
netzes. — Der Artikel schließt : Frankreich und Rußland
wollen den Krieg nicht . Aber Rußland ist bereit , und hofft,
daß Frankreich es ebenfalls sein wird.

Für die Redaktion verantwortlich : In Vertretung : R . Graf.

•* ” Bahnlinie Frledlrerg' _
Nidda; von Frankfurta. I*. L

, i  Stil , von Eiessen In 1 Std, — ,
» Gelnhausen In 1 StA zu erreichen . ,

Solbad In staatlicher Verwaltung.
?Kochsalz-,Lithium-,Stahl- a Sciiwefelqueilen.^
! Herrlicher Park und Wald, ruhige Lage. ÄrzL

Ratte « ffi-'SaS
„Es schmeckt Prächtig" Pak . 50 u-
100 4?, Haustieren unschädlich

Allein echt: Kmlr -KpotheLe.

Empfehle (1850

Kunst-ii.Kutur-Eis.
Uh. Kofmann Wachs-,

Telefon 26->.

Dillenbnrg.
Donnerstag) den 18. Juni 1914

Vieh -Markt.
Der Magistrat.

ßriedorfer Eehrerverein.
Samstag , den 20 . Jrmi , nachmittags 3 Uhr

Versammlung in Roth Gkuser).
1. Vortrag : „Die deutsche Sprache in der Schule als Feind

des Deutschtums ." Fein -Renderoch.
2. Sterbekassebeitrag (4 Mark ).
3. Geschäftliches. O. Hof,

Gothaer Lebensverficherungsbank aus
Gegenseitigkeit

Versicherungsbestand Anfang März 1914:
Eine Milliarde 174 MiNione » Mk.

Bisher gewährte Dividenden : 310 Millionen Mark,
Alle Ueberschüffe kommen den Versicherungsnehmern zugute.

Vertreter:
Carl Conrad . Kontrolle ««, Dtllenbnrg.

Carl Eduard Weber , Haiger . H34

£. jÄagnus, fCerbornZ
_ , aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlunasöeding 'ingen . Gezahlte Miete wird
bet Kauf in Abzug gebrach:. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Mkmniims>mik sümtülhe piißkinfrimnttf.
Haarausfall,

Schupp?«, Kaarspalte verbind.,
„Arta««o"Fl. 76u. 1.50, bestes
Tannin -Brennesselhaarwasser.
Allein echt: Amts -Apotheke.

Wir suchen
verkäufliche Käufer

an beliebigen Plätzen , mit
und ohne Geschäft, behufs
Unterbreitung an vorgemerkte
Käuier . Besuch durch uns
kostenlos . 2066

Nur Angebote von Selbst-
eiaentümern erwünscht.
„Vermiet -u Verkaufs -Zen¬
trale ", Köln , Havsahans.

Institut BoltaggS:
Jlmensu i. Thür . Prosp . frei.

fnfkn für nächste Pacht-
iUUlC Periode schöne

mik  FkldjilZd
nebst Gelegenheit zu guter
Unterkunft und Verpflegung.
Wer mir solche zuerst namhaft
macht, e-hält , w. ich sie pachte,
50 Mk . Belohnung.
La « dmanu,Haupim tun a .D.

Frankfurt a. M .,
Schumannstraste 62.

Schwache Auge » werden
rach dem Gebrauch des

Sywln Enjim-Krmt-
MfMÜi sehr gestärkt . Derselbe
wklno ist zugleich haarstärk.
Kovs- u . antiseptisches Mund¬
wasser. Anweisung gratis.
Glas M . 1.60 und 2 .60.
Rp . Desttll . v- Enzianwurzeln

und -blüten - (107
Zu haben bei

Ernst Pietz Uachf.

Untzfran
für Mittwoch und Samstag
nachm, gesucht - (202L

Näheres Geschäftsstelle.

Für kleinen Haushalt aus
dem Lande

Mädchen
gesucht, welches gut bürgerlich
kochen kann , für die Küche u.
leichte Hausarbeit . Gehalt
nach Uebereinkunst . Gest.
Angebote unter 0 . «t . 2048
au die Expedition dsr. Zeitung.

Port.-Wohnmis.
4 Ztmmer , Küche, Zubehör u.
Gartenaateil füc 1. Okt . zu
vermieten . Friedlichste . 15.

Gesucht zum 1. Juli od. spät. -
ein einfaches , nicht zu funges

Fräulein
als StützederHausfrau , welch,
in Küche u . Haushalt erfahren
u . im Weißnähen u .Schneidern
aut bewandert ist. Ost - mit
Zeugnisabschr . od. Referenzen
und Altersangabe erbeten an

Uran Dr. Reinewald.
Gieße «. Liebigstraße 32.

Hausmädchen
für kleinen Haushalt auf dem
Lande gesucht. Lohn rach
Uebereinkunft . Gest . Offerten
unter k". 2047 befördert die
Expedition dieser Zeitung.

Suche 2 tüchtige (2031

SchkMNßkskük»
sosort.

Ferd . Haftel , Betzdorf.

Kleine freundliche 2(53

Wohnung
aus dem Hüttenplatz zu ver¬
mieten . Ausk . Maidach 6.

Heute Abend 10'U Uhr entschlief sanft im festen
Glauben an ihren Heiland unsere gute Mutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Wilhelmme Thielmamr
geb. Schneider

im 70. Lebensjahre . 1. Mose 24 V - 56.
Im Name « der trauernden Hinterbliebenen:

Karl Thiermann, Käckrrmeister.
Dillendurg , den 13. Juni 1914. (206t
Die Beerdigung stndet Dienstag nachmittag 3 Uhr

von Marbachstraße 46 aus statt.

Protektor : 8s . Exzellenz des» Herr Ofoeppräsident Hengstenberg zu Kassel ::

^ FEST-PROORflMM. m Z
Montaä den 15.Juni:

iz Uhr mittags: »» Historischer FestzuS H«
20 Gruppen® 350 Personen® 90 Pferde

i Jhrnnctunttgs.:FeSteKen im Hote! „Ifnssnu"
3Uhr nachmittags:Ködert URd UOlÜSitMlMS

auf dem Festplatz
5Uhr nachmittags:II. MWW ÄS FeStSPleieS

„Der Qost von Wer"
tfafurhühne:Waltolese Im Frauenbergtal netten der Sebiitzenhalle

8Uhr abends: BOil auf dem Festplatz

Dienstag den 16. Juni:,
6 Uhr vormittags: öecRfllf
.. ammmMm,.  Einwelhuns des neuen städtischen
I smdpItöB nimm nraMn
II Uhr vormittags: FfÜh-ltOnZOrt auf dem Festplatz

.Zu$snmti.Vereine der Stadtnuchdem
FeStplOtZ, daselbst WIMlMW

5 Uhr nachmittags:III. AuftUhruns des Festspiels
suhrabds.:Konzert, Boll u.  großes Feuerwerk°«,K

2'.Uhr nachmttgs.:

_Der festplatz befindet sich neben dem„Hotel Nassau".
Die Musik  wird ausgef. uon der Kapelle des Inf.-Reg.„Kaiser Wilhelm“(Großh.Hess.Kr.118), Gießen unter vers.Leitung OMermusiKmstr. loeber.
Eintrittspreise'. Zum̂estpiatz pro Person 20?fg . (berechtigt nur rum einmaiigen Eintritt)?Tageskarten 50?kg . pro Tag. 2um Testspiel

am erstenM am zweiten tlag; Sperrsitz5 Mk.. 1.Platz5 Mk. 2. Platz2 Mk.. r. Platz1 Mk. Umr. rag: Sperrsitz
z Mk-, I. Platz2 Mk.. 2. Platz, Mk.. z. Platz so Pfß. » Seküiepkavten zu Haiden Preisen werden nur für Sie vienstag-vorsteliung
ausgegeben. <- Eintrittskarten. Testdöcber, Textbücher sina im Vorverkauf zu haben bei Sen Derren Karl fries, Eduard Käppele, Louis Crott.

haiger. <mm m.  Der fest-flusscfouss.
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